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Geſchlechtes ; warum ſollte ich euch die

Bruͤderſchaft verſagen , der ich zuvor ganz einſam

ritt ? Aber wie ſind eure Namen ? “ Da ant⸗

wortete Hildebrand : „ Ich heiße Voltram , Sohn

Reginbalds , des Jarls von Venedi der andre

heißet Sintram , Herbrands Sohn, und der dritte

iſt Hornboge , Jarl von Winnland . “ Nun reichten

Wittich und Hildebrand ſich die Haͤnde und mach⸗

ten Bruͤderſchaft . Hierauf ritten ſie zu dem

Strom , und Hildebrand wußte die Fuhrt durch

denſelben .

mit den Burgmännern

und wie er ſie alle zwölf beſiegte .

Nun ritten ſie fuͤrder ihre Straße, ; bis da ,

wo die Wege ſich ſchieden ; da ſagte Hildebrand :

„ Dieſe beiden Wege fuͤhren nach Bern , der eine

iſt lang und ſchlimm , der andre viel kuͤrzer und

Wege iſt eine
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17 22ten laſſen , ich ihnen gute Worte gebe ; wenn

lch das aber nicht erlange , ſo reite ich unverrich⸗
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tan liegt , Lippe nennt, ſo ſollte man , mit Pe

ringſkiold , den Eidis⸗Strom lieber für die Eider

u:
balten : aber man darf hier keine genaue Erdkunde

ſuchen ; es ſind hier Verwechſelungen , wie weiterhin

mit Bechelaren und Bacharach . Dem Nordiſchen

n3 Ständort zog ſich die Lombardei und Italien in eine

llt ankende Nähe ; daß bier aber die Beziehung auf

Bie gend die nächſte iſt , zeigt die folgende Fahrt

nach Bern .
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Gteter Sache wieder zu euch . “ Sie baten ihn, hin

zu reiten , und dünkte ihnen ſolches gut , obgleich

ſie ihm dieſe Fahrt mißgoͤnnten .

Da ritt Wittich zu der Burg und der Stein⸗

ruͤcke. Die in der Burg ſaßen oben auf den Zin

hHos oine ＋ * %ε —
nen und ſahen ſeine Fahrt . Da ſprach Grama

—hat einen großen6 Da reitetein at —
leif : Da reitet ein Mann , der

Schild : dieſer Schild ziemte mir wohl und io

will ihn 1 hr aber moͤgt euch ſeine uͤbrige
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gutes Schwert : das muß mein werden , und um

keinen Preis will ich das laſſen , wenn mir auch

noch ſo großes Gut geboten wuͤrde . “ Da ſprach

Thraͤlla : „ Seinen Panzer will ich haben . “ Da

ſprach Siegſtal Seinen Helm will ich haben

Da ſprach der fuͤnfte Er hat gewiß ein gutes

Roß , das theile ich mir zu. “ Da ſprach der

ſechſte : „ Ich will ſeinen Rock und alle ſeine Klei⸗

der haben . “ Da ſprach der ſiebente : „Was bleibt

mir nun , außer ſeine Panzerhoſen , da alles an⸗
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dete ſchon vertheilt iſt ! “ Da ſprach der achte :

„ Seinen Guͤrtel mit dem Saͤckel will ich haben ,

und alles was darinnen iſt . “ Nun ſprach der

neunte : „ Ich fuͤr meinen Theil will ſeine rechte

Hand haben . “ Da ſprach der zehnte : „ Fuͤrwahr ,

ich habe mir ſeinen rechten Fuß zugedacht , ehe ich

run ſprach der elfte : „ So will ich

ſein Haupt haben. “ Da ſagte Studfus : „ Keiner

ſoll den Mann tödten , denn wenig Gutes bleibt

ihm noch uͤbrig , nachdem er alles das verloren

hat , das hier vertheilt iſt , wenn er auch das Le⸗

ben behaͤlt. ““ Da ſprach Gramaleif , ihr Haͤupt⸗

ling : „Reitet nun dreie zu ihm und nehmt ihm

ſeine Waffen und Kleider , wie ſie hier vertheilt

ſind , und laßt ihn mit dem linken Fuß und der

linken Hand und Leben von hinnen kommen ,

ſo habt ihr es wohl ausgerichtet . “

Als nun die drei gegen den einen kamen , da

ſprach Wittich : „ Willkommen gute Maͤnner ! “ ſagte

er ; ſie aber antworteten : „ Nimmer ſollſt du

willkommen ſein ; denn du ſollſt hier deine Waffen .
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Da redete Wittich ſie an , und hieß ſie willkom⸗
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u willkommen ſein, dieweil zuvor ſchon all deine

Habe unter uns Geſellen vertheilt iſt ; und dazu

Uſollſt du Hand und Fuß laſſen , ehe denn wir ſchei⸗

den : und deinen Schild will ich haben , darnach

nehme jeder ſein Theil . “ Da ſprach Wittich :

„Ließe ich dir meinen Schild , daß kaͤme mir zu
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ſelber behalten ; denn ſo

abnaͤhmeſt , womit ſollte

ich zu Dietrichen kaͤme? Und wenn ich wieder

ritte , ſo wuͤrde mein Vater ſagen , daß Dietrich mit

Gewalt und wider meinen Willen mir das Schwert

abgenommen : drum will ich da



es vorher unter ſich vertheilt hatten . Wittich

bat ſie noch , ihn in Frieden ſeine Straße fahren

zu laſſen : er wolle ihnen aber nicht einen Heller

geben , ohne daß ſie es ihm vergoͤlten .

Da ſprach Studfus : „ Fuͤrwahr ſind wir

wohl rechte Memmen , daß wir unſer zwoͤlf hier

vor einem Manne ſtehen , der uns trotzig ant⸗

wortet : zieht eure Schwerter ! er ſoll hier ſeine

aſſen , und noch das Leben obenein ge⸗

ben. “ Indem zog Studfus jaͤhlings und ingrim⸗

t ausder Scheide und hieb Wit⸗

tichen auf ſenen Helm ; dieſer Helm war aber

ſo hart von dem haͤrteſten Stahl , daß es noch

weniger auf ihm haftete , als auf dem haͤrteſten

Stein . Wittich zog ſchleunig und mit großem

Zorn ſein gutesSchwert Mimmung , drang mu

thig ar ein und hieb auf Studfus mit dem

erſten Schlag gegen ſeine linke Achſel , ſo daß er

alles durchſchnitt , Bruſt und Schultern ſammt

dem Harniſch , bis zur rechten Seite , und beide

Stuͤcke einzeln zur Erde fielen . Da kam durch
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dieſen Schlag große Furcht unter ſeine Geſellen ,

und waͤre nun mancher gern daheim geweſen ;

doch zogen ſie alle ihre Schwerter und drangen

auf Wittich ein , und ſpornte einer den andern

zum Angriffe . Da hieb Gramaleif Wittichen

auf den Helm ; aber der Helm war ſo hart ,

daß es nichts verfing . Dagegen hieb Wittich auf

Gramaleif und ſpaltete ihm das Haupt und der

Bauch bis auf den Guͤrtel , ſo daß er todt

Da ſprach Hildebrand zu ſeineln Geſellen⸗

Ich ſehe , daß ſie ſchon an einander gekommen

ſind : reiten wir nun und ſehen , wie es zwiſchen

ihnen ergeht . und wenn Wittich dieſe Maͤnner

beſiegt , und wir ihm nicht zu Huͤlfe gekommen

ſind , ſo wird er ſagen , daß wir ihn im Stich

gelaſſen haben , wie es auch waͤre ; und es waͤre

unſer Tod , wenn er uns traͤfe ; auch haͤtte ich

ſo meinen Eid gebrochen , den ich Wittichen zur

Bruͤderſchaft ſchwur . “ Da ſprach Heime : „ Mein

Rath iſt , daß wir hinreiten und ihm beiſtehen ,
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